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Sieg des Geistigen über die sinnliche Natur
bei den Heiden.

Von f Prof. I. Waßiner, Luzern.

(Schluß,)

Das Stück, das wir als Probe aus
dem Griechischen übersetzt haben, (es exi-
stiert keine Uebersetzung im Drucke) ist dem
13, Kapitel aus dem Corpus der erhaltenen
hermetischen Schriften des Poimandres
entnommen, die R, Reisten st ein, Pros,
in Straßburg, lWI herausgegeben hat,
„Poimandres Studien zur griechlsckpägyp-
tischen und frühchristlichen Literatur", bei
Teubner, Leipzig, Das gelehrte Buch wurde
während des Krieges (photographisch) teuer
verviesältigt. Ob Poimandres — der Hirte
— eine wirkliche Person gewesen ist, kann
nicht genau gesagt werden, er galt bei sei-

nen Anhängerü zugleich als Gott. Dle
Schriften sind ein Seitenstück zu den christ-
lichen des Pastor des Hermas, die wohl
im 2. christlichen Jahrhundert in Rom ver-
faßt wurden und zu den Schriften der apo
stolischen Väter gezählt werden. Auch jene,
die unter dem Namen des Poimandres
gehen, sind etwa im 2.-3. Jahrhundert,
freilich zu verschiedenen Zeiten entstanden.
Beide können vielleicht auch gleichartige
Vorbilder gehabt haben, die indirekt über
den Hellenismus auf alte ägyptische
Quellen und Literatur gehen. Während

einige Partien starke christliche Ueberarbei-
tung und Entlehnungen aus alt- und neu
testamentlichen Schriften aufweisen, bietet
der Abschnitt (Prophetenweihe), den wir
wählen, alte hellenistische und ägvptische
Geheimlehren dar.

Er enthält einen einfachen Dialog zwi-
scheu Hermes Bimandoes (ägypt Horus od.
Osiris od. Chnuph, dem Seelenführer) und
seinem Sohne Tot über die Wieder ge-
burt (p-ulingeneme), also gerade jenen Ge-
genstand des Sieges des geistigen Menschen
über die sinnliche Natur, welcher bei Pe-
stalozzi als dessen Erfindung in Frage ist.
Wir müssen im Geiste den kurzen Bericht
über den Aufstieg des sinnlichen, natürlichen
Menschen zum geistigen Jdealmenschen und
Gott (pantheistisch gedacht) beleben und uns
in die verschiedenen Stufen der mit Hilfe
durch die Gnosis (Erkenntnis) erreichten
Umwandlung hineindenken.

Ueber die Wiedergeburt des sinnlichen
Menschen l Uebersetzung).

„ Diese Art wird nicht gelernt, son-
dern, wen sie will, durch Gott in Erinner-
ung gerufen (da man an Seelenwanderung



und früheres Leben glaubte). — Unmög-
licheS sagst du mir, o Vater, und Dinge,
die nur erzwungen werden können. Darum
will ich dir berechtigterweise erwidern. Ich
bin von Natur aus der väterlichen Art
Grund; Vater, versage es mir nicht, dein
ächter Sohn bin ich. Setze mir Art und
Weise der Wiedergeburt auseinander.

Was soll ich sagen, o Kind? Ich kann
nur das mitteilen. Indem ich einst in mir
eine nicht geschaffene (sinnliche) Schau sah,
die aus Erbarmen Gottes gekommen ist,
bin ich durch mich hindurch in einen un-
sterblichen Körper gekommen und nun bin
ich nicht mehr der frühere, sondern ich
werde im Geiste geboren.

Dieses aber lernt sich nicht, und nicht
mit diesem körperlichen Element, mit dem
du mich siehst, ist es zu schauen. Und mir
ist die frühere zusammengesetzte Gestalt zer
stückelt und aufgelöst worden. Nicht mehr
werde ich betastet, ich habe keine Berührung
und kein Maß mehr, all dieser Dinge bin
ich jetzt fremd. Du siehst mich, o Kind,
mit den Augen; aber was ich bin, das
siehst du nicht, obgleich du mit dem Leib
und dem Gesicht mich scharf anblickst. Nicht
mit diesen Augen werde ich jetzt gesehen,
o Kind.

In nicht geringe Verzückung und Er-
regung des Geistes hast du mich erschüttert,
o Vater, mich selbst (das körperliche) sehe

ich jetzt nicht.
O daß du doch, o Kind, zu dir selbst

vorgedrungen wärest, wie die Schlafwan
delnden, ohne Schlaf.

Sage mir auch das, wer ist der Erzeu-
ger der Wiedergeburt?

Der Sohn Gottes, der eine (Ideal-)
Mensch, durch den Willen Gottes.

Nun hast du mich weiter, o Vater, in
die Sprachlosigkeit (das hl. Stillschweigen
des inneren SchauenS) gebracht. Der dü-
stern Sinne bin ich ledig geworden. Denn
die Größe und Hoheit selbst sehe ich, o
Vater, mit ihrem Charakter.

Auch darin täuschest du dich, denn die
sterbliche Gestalt ändert sich täglich; mit
der Zeit wendet sie sich zum Wachstum und
zur Abnahme wie ein Trug.

Was ist also das Wahre, o Dreimal-
großer?

Das Ungetrübte, o Kind, das Unbe-
stimmte, das Farblose, das Gestaltlose, das
Unveränderliche, das Reine, das Strahlende,
das nur durch sich selbst Erfaßliche, das Un-
veränderliche, das Unkörperliche (Geistige).
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Ich erinnere mich in der Tat, o Vater
(aus dem früheren Leben». Indem ich von
dir weise geworden zu sein glaube, erlahm-
ten die Sinne durch diesen meinen Ver-
stand.

So ist es, o Kind; das zwar Empor-
steigende wie das Feuer und das Herab-
steigende, wie Erde und das Feuchte wie
Wasser und das Atmende wie Luft (die vier
körperlichen Elemente) unterliegt der sinn-
lichen Wahrnehmung; was aber ohne solches
ist, wie wirst du es mit den Sinnen er-
kennen, das Nichtfeste, das Nichtfeuchte,
das Unfaßbare, das Unauflösliche, das nur
mit Geistesmacht und Willenskraft Erkenn-
bare? Das aber ist Möglichkeit dessen, der
die Geburt in Gott zu erkennen vermag.

Bin ich dazu also nicht imstande, o

Vater?
Möge es nicht der Fall sein (das Un-

vermögen). Ziehe ihn in dich hinein, und
er wird kommen; wolle und es wird ge
schehen; mache die Sinne des Leibes schlaff
und die Geburt der Gottheit wird stattfin-
den. Reinige dich selbst von den unver-
nünftigen Sündeustrafen des Stoffes.

Habe auch ich Strafegeister in mir,
Vater?

Nicht wenige, o Kind, sondern schreckliche
und viele.

Ich verstehe nicht, o Vater.
Gerade die erste Sündenstrafe ist die

Unwissenheit, die zweite Traurigkeit, die
dritte Zügellosigkeit, die vierte Begierlich-
keit, die fünfte Ungerechtigkeit, die sechste

Habsucht, 7. Irrung, 8. Neid, 9. List, 10.

Zorn, 11 Frechheit, 12. Boshaftigkeit. Es
sind an Zahl zwölf, außer diesen noch zahl-
reichere andere, o Kind. Indem sie aber
durch das Gefängnis des Körpers einge-
drungen sind, zwingen sie den davon be-
sessenen Menschen, Sinnliches zu erleiden.
Sie selbst trennen sich aber allein, nicht ge-
meinsam von demjenigen, der Erbarmen
von Gott findet, und so vollzieht sich die
Art und Weise der Wiedergeburt; dabei ist
der Logos tätig (der Sohn Gottes)..

Im übrigen schweige und halte heiliges
Stillschweigen und dadurch wird das Erbar-
men gegen uns von Seite Gottes nicht auf-
hören. Freue dich im übrigen, o Kind, gerei-
nigt durch die Mächte Gottes zur Vereint
gung mit dem Logos. Gekommen ist uns
die Erkenntnis Gottes (Gnosis). Wenn diese

gekommen ist, dann ist die Unwissenheit
ausgetrieben. Es kam uns die Erkenntnis
der Freude. Wenn diese da ist, dann muß
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die Traurigkeit zu denjenigen fliehen, die
ihr Platz machen. Als dritte rufe ich die
Enthaltsamkeit zu der Freude. O süßeste

Macht; wir wollen sie, o Kind, am liebsten
aufnehmen. Wie wir mit ihrer Anwesen-
heit die Zügellosigkeit wegtreiben! Viertens
aber rufe ich die Beherrschung, die Macht
gegen die Begierlichkeit. Diese Grundlage,
o Kind, ist der Sitz der Gerechtigkeit. Siehe
nämlich, wie sie ohne Gerichtsspruch die
Ungerechtigkeit ausgetrieben hat. Wir wur-
den, o Kind, gerechtfertigt, weil die Unge-
rechtigkeit fort ist. Als sechste Macht rufe
ich zu uns den Gemeinsinn gegen die Hab-
sucht. Wenn sie aber fort ist, rufe ich noch
die Wahrheit. Fliehe Irrung, die Wahr-
heit ist zugegen. Siehe, wie das Gute sich

vollendet, o Kind, wenn die Wahrheit an-
wesend ist. Denn der Neid ging von uns
weg; mit der Wahrheit aber kam das Gute
zugleich mit Leben und Licht, und nicht
mehr bedrohte uns eine Sünde der Finster-
nis, sondern sie flogen besiegt davon mit
Getöse. Damit hast du, o Kind, d>e Art
und Weise der Wiedergeburt kennen gelernt.
Wenn diese Zehnheit in uns ist, vertreibt
sie die Zwölfzahl; es vollzog sich die gei-
stige Geburt und durch diese Geburt wur-
den wir vergottet. Wer immer nun
aus Erbarmen diese Geburt nach Gott er
langt hat, der hat die leibliche Wahrnehmung
verlassen und erkennt sich selbst aus
diesen göttlichen Mächten bestehend, freut er
sich auch.

Ich erscheine mir unwandelbar von Gott
geworden, o Vater, nicht durch das Gesicht
der Augen, sondern durch geistige Kraft der
Mächte. Im Himmel bin ich, auf der Erde,
im Wasser, in der Luft; in den Tieren bin
ich, in den Pflanzen, im Bauche, vor dem
Bauche, hinter dem Bauch, überall —Pan-
theismus! Aber noch sage mir, wie die
Sünden der Finsternis, die doch an Zahl
zwölf sind, von den zehn Mächten fortge
trieben wurden. Auf welche Weise, o Drei-
malheiligster? Das erläutert nun Gott dem
Sohne eingehend: die ersteren stammen aus
der sinnlichen Sternenwelt, die Dekade aber
ist geistig.

Nach der theoretischen Belehrung erhält
der Schüler die Anweisung, diese Lehre den

Menschen zur Beglückung zu predigen und
schließlich endet das Kapitel in seinem be-
geisterten Hymnus der Wiedergeburt auf
Gott und die ganze Natur. Als Lehrer
gibt sich Poimandres der Wiedergeborne zu
erkennen Alles geht auf alte ägygtische
Lehren und Mythen zurück.

-f- 4-
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Dieses eine Beispiel möge einen Begriff
geben von dem Strebenedler H ei den
nach dem Sieg des Geistigen und nach
Wiedergeburt. Das Ziel wird erreicht durch
wunderbare Herablassung Gottes (Zauber-
kraft), aber auch durch freie psychologische
Mitarbeit des Begnadigten. Wer daran
Anstoß nimmt, möge bedenken, daß dieser
Glaube und solche Erkenntnis stärkere Kräfte
auslöst als subjektiver, idealistischer Ratio-
nalismus, der, wie die Erfahrung zeigt, in
schweren Konflikten oft versagt. Die Ra
tionalisten mögen über solche „Phantasien"
lächeln; auf die Form und den Weg kommt
es nicht in erster Linie an, sondern auf
den Erfolg und die Wirkung. Und da ist
nicht zu leugnen, daß solche Menschen zu
allen Zeiten durch Ueberwindung der
sinnlichen Natur und geistigen Sieg das
schönste Glück und eine Art Erlösung gefun-
den haben. In dem Glauben an Gottes
Wunderkrakt liegt eine starke Autorität. Auf
den großen Abstand vom Christentum braucht
man nicht hinzuweisen.

Die höchste Lehre für die Pädagog ik
heißt: es gilt alle reellen Kräfte flüssig zu
machen und in Anspruch zu nehmen. In
soweit ist Rücksicht zu nehmen auf indivi
duelle Anlagen und Ziele. Aber nicht Sport
und Spielerei, nicht oberflächlicher Schein
und übermäßiger amüsanter Anfchauungs
unterricht hebt den Menschen, sondern An-
spannung der geistigen Kräfte, Ueber-
Windung der sinnlichen Natur, Befreiung
vom Triebleben, Sieg des höheren Men-
scheu, Erlösung aus Not und Beglückung
durch die unsterblichen Güter.

Plato schließt sein Hauptwerk, den
„Staat" mit dem Gedanken: auf dem Höhen-
weg wandelnd und um die Gerechtigkeit,
die Haupttugend uns bemühend, werden
wir den Siegespreis erlangen hier und dort.

Wohl dem Lehrer, der seine Kinder vernünftig erzieht! Sein Andenken wird in Segen bleiben,
wenn er einst im stillen Grabe ruht, und am Tage der Auferstehung werden eben die Kinder, die jetzt
noch als schwache und unwissende Geschöpfe unter seiner Aussicht stehen, als Himmelsbürger ihn umrin-
gen und ihm sür jedes an ihnen angewandte Besserungsmittel vor Gottes Thron noch danken.

<Tewora. der triersche Lverberg, 1774—l-37)
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